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M 85. Montag, den 3. Juni 1912. 6. Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim SM MM.

Bekanntmachung.
Die Rebstecher müssen am nächsten Freitag vom Mainweg bis

zur Steinkaut und an, Samstag vom Mainweg bis zur Kostheimer-
Grenze gelesen werden. Am ersten Tage sind die Rebstecher z
Verbrennen an die Seufzkapelle und am zweiten Tage an den

^ UP  5)ie3llnterlchsung dieser Anordnung wird mit Strafe geahndet.
Hochheim a. M,, den 1. Juni 1912.

Die Polizei-Verwaltung . W a l ch.

königliche Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu
Geisenheima. Rh.

Wir bringen hiermit zur Kenntis, daß an der hiesigen König¬
lichen Lehranstalt , . ' , . „ ., _

1. ein Obstverwertungskursus für Frauen m der Zeit vom
29. Juli bis 3. August ^ . ,,

2. ein Obstverwertungskursus für Männer in der Zeit vom
6. bis 17. August

abqehalten werden. Die Kurse beginnen an den zuerst genannten
Tagen vormittags 9 Uhr. Der Unterricht wird theoretisch und
praktisch erteilt, sodaß die Teilnehmer Gelegenheit haben, die ver¬
schiedenen Verwertungsmethoden einzuüben. M

Der Unterricht umfaßt : Obstweinberestung und Behandlung
desselben im Keller, sowie Behandlung kranker Weine; Bereitung
von Essig, Branntwein , Beerenwein, Schaumwein und alkoholfreier
Getränke: Untersuchung von Neinhesen, Kahmhefen, Schimmel¬
pilzen, ferner des Mostes auf Zucker und Saure , Bereitung von
Mus Gelee, Marmeladen und Pasten ; Herstellung und Aufbewah¬
rung von Konserven und Obstsäften, Dörren des Kern- und Stein¬
obstes und des Gemüses. Obsternte, Sortierung , Aufbewahrung
und Verpackung des frischen Obstes, Gurken-, Kraut - und Bohnen¬
säuerung usw. „ , _ „ _ r . „

Das Honorar beträgt für den Kursus zu 1.: für Preußen 6 Jl,
für Nichtpreußen 9 Jl;  für den Kursus zu 2.: für Preußen 10 Jl,
für Nichtpreußen 15 Jl.

Anmeldungen find an die Direktion zu richten.J Die Direktion.

Wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis gebracht.
Wiesbaden, den 20. Mai 1912. 0 . ,Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 5581._ ■_ von H e i m b u r g.

Nichtamtlicher Teil.

Tages-Nundfcha».
Neues Palais bei Potsdam. 2. Juni Der Kaiser empfing heute

den neuernannten belgischen Gesandten Baron Yen . ^ - Vs,
Uhr trafen der König und der Kronprinz von Sachsen m> Geswge
im Automobil im Neuen Palais ein und wurden
fangen. Nach der Tafel besichtigte der K°mg d-e sächsischen Ma

sonnenhelle Kaiserwetter hatte eine unendl'che Menschenmengemj
dem Paradcfeld hinausgelockt. Gesondert fu s st ' Deutschlands
Uniform und im Bewußtsein ihrer ®
Wehrkrast waren die Boy Scouts ausgestellt, °aneven >nur ^«
Infanteriemützen , in blauen ^ oUchmanzugeii, ^ ^ ^ standen
Hand, die Exerzierschule. Zum ersten Maie m oer̂ p ^ ^
2mSS £ Sr & W

d>e Uniform des Regiments trug , an p !i ^ Regiment vorbei.
Mn Eitel Friedrich so utierend, fuh » „ g mar̂ iert
Als die Alexander mit ihren hohen ®X s &ie Dielen Ausländer
kamen, gerieten auf den Dnbimen ^ f _ erEoIgfc  j n Regiments-
>» Begeisterung. Der zweite fcn  bic Ausländerinnen,
fnlor.ne. „Diese wunderbaren Schritte , vor, Wipp-
als die Miisik intonierte : »Alach mir reme i “ / £jfa nteric folgten
chen vor : denn ich bin vom Gardekoq» . kjeft der Kaiser
di- berittenen Waffen im Trabe . T ) Zufriedenheit
die kurze übliche Prttik °b. >>' der °N «L, ^ MnAfinn -n zur
kiindgab. Inzwischen fuhren die S(̂ er on bic  Spitze
Stadt zurück. Bald darauf setzte sich ) mnpaqnie . In den
der vom 2. Garderegiment geftclltt u ) eumeU(,c dem Cin-
Straßen Berlins wohnte eine gemalt ge Mechch 8
sug des Kaisers bei, der st.- d.e lLebhafteB -grutzun ^ „^ lichkeiten.
überaus herzlich dankte. Hinter dem Kaiser ritter™ tJ >

Der Besuch des deutschen iä" b? arü| t Äf « i«)*
in der ganzen amerikanischen Presse f e g ^ Anfang, am
ketten auf dem Lande nahmen dem Bernsiorff mit dem
Sonntag kam der deutsche Botschaf . rJ ttefC den Kriegsschiffen
Präsidenten Taft nach Hamptonroads im Weihen Hause
einen Besuch ab. Für Mittwoch .st -m^Festmahl ^
in Washington vorgesehen. Am nachs
deutschen Kriegsschiffe in New York ein. Dänemark wird noch

Zum Tode König Friedrichs VILL- " Rückreise von der
bekannt, daß die Umgebung des Komgs f ®erptUct) tct hatte, der
Riviera durch Deutschland einen deutsch folgen mußte,
ungesehen dem Könige auf seinen Spazie gang^ ^ ber
In Han.burg wurde dieser noii)ausgefisn
Abreise entlassen, da man nicht glaubte, daß>o . . Umgebung
wurde. Entsprechend diesen Vorsichtsmaßregeln war die umge g

des Königs also in ständiger Furcht vor einem Unfall. Schon in
Frankfurt soll übrigens der König zwei leichtere Ohmnachtsanfälle
gehabt haben.

An der Unfallstelle des Prinzen Georg Wilhelm von Cumber-
land weilte am Samstag der Bruder des Verunglückten, Prinz
Ernst August von Cumberland mit seinem Schwager Prinz Max
von Baden. An der Unfallstelle äußerte Prinz Max von Baden,
es wäre noch als ein Glück zu betrachten, daß Prinz Georg aus
der Stelle seinen Tod fand. Für die Angehörigen aber werde die
Wunde niemals verheilen. An der Hand von Photographien be¬
sprochen die Prinzen mit den beiden Förstern , die zuerst an die Un¬
fallstelle geeilt waren, aufs eingehendste den Unfall. Zum Schluß
suchten sie die Kirche auf, wo die Leiche des Prinzen Georg Wilhelm
aufgebahrt war und verweilten dort einige Zeit im stillen Gebete.

Alarschalls Abschied. Am Samstag abend verabschiedete sich
Marschall von der deutschen Kolonie in Konstantinopel, lieber hun¬
dert Mitglieder der Kolonie waren zugegen. Im Abschiedsgruß bat
der Vorsitzende der Teutonia , Kaufmann Witte, um die Annahme
einer Sammlung zur Gründung einer Freiherr und Freifrau von
Marschall-Stiftung , die schon 37 000 M ergeben hat. Marschall
dankte und bestimmte die Stiftung zum Unterhalt und zur Erziehung
armer deutscher Kinder Konstantinopels . Im Interesse des Vater¬
landes folge er dem Befehle, der ihn auf eine andere Stelle berufe.
Die Urteile der öffentlichen Meinung täuschten ihn nicht. Ihn er¬
warte eine schwere Arbeit auf einem steilen, steinigen Wege. In
einem Rückblick auf seine Tätigkeit in der Türkei gedachte Marschall
der Mitarbeit der deutschen Kolonie. Er sprach die Ueberzeugung
aus , daß der Gedanke, eine unabhängige Türkei durch deutsche Ar¬
beit zu stärken, weiterleben werde, und erbat das gleiche Vertrauen
der Kolonie für seinen Nachfolger. Der Abschiedsabendhatte einen
herzlichen Charakter.

Zum Besuch der Königin von Holland in Paris.
Paris,  2 . Juni . Während des Festmahls im Elysee zu

Ehren der Königin Wilhelmina und des Prinzen Heinrich der Nie¬
derlande, drückte Präsident Fallieres in einem Trinkspruch die Hoff¬
nung aus , daß der Besuch der Königin und des Prinzgemahls die
herzlichen Beziehungen zwischen Frankreich und Holland befestige.
Frankreich, sagte der Präsident , sieht in .Holland, das mit Recht
eifersüchtig auf die Wahrung seiner Unabhängigkeit und des glan¬
zenden Aufschwungs seiner wirtsch"ftsichen Macht bedacht ist, das
Land, das die Pflegestätte von Wissenschaft und Kunst \ ist. Der
Präsident trank auf das Wohl der königlichen Familie und das Ge¬
deihen Hollands. Die Königin erwiderte, die französische Kultur
fand in den Niederlanden immer begeisterte Verehrer . Sie , die
Königin, sei stolz darauf , daß in ihren Adern französisches Blui
fließe Die Königin gab der Freude über den Empfang, den ihr
die Bevölkerung von Paris bereitete, Ausdruck und trank aus die
Gesundheit des Präsidenten Fallieres und das Wohlergehen Frank¬
reichs. Nach dem Festmahl wohnten die Königin, der Prinzgemahl
und der Präsident der Galavorstellung in der Oper bei.

3franftr«icb und Marokko.
Paris,  3 . Juni . Das „Journal " veröffentlicht eine Zu¬

sammenstellung der Verluste, die die Franzosen bei den Kämpfen
in Marokko in der Zeit vom 1. Januar bis 6. Mai ds. Is . gehabt
haben. Darnach wurden 16 Ossiziere und 105 Soldaten getötet unv
239 Mann und 9 Offiziere verwundet . Rechnet man die Verluste
der Franzosen in der letzten Maiwoche dazu, so durfte man auf 600
Tote und Verwundete kommen.

Die Marokkosorge besteht ungeschwächt fort und trotz unge¬
nügender Streitkräfte hat sich General Liautey notgedrungen enr-
schlossen, durch einen Vorstoß gegen die feindliche Umzingelung sich
Luft zu schaffen. Man weiß nur zu gut, so heißt es in einem Be¬
richt der „Tägl . Rdsch.", daß Liautey , Regnault und die gesamte
Garnison Fez buchstäblich blockiert sind und sich gegen den nnaus-
hörlich erneuten Ansturm der umwohnenden räuberischen Einge-
borenenstämme nur mit größter Mühe zur Wehr setzen. Die zur
Zeit in Marokko stehenden 50 000 Mann reichen kauni hin, um die
algerische Grenze und die Etappenstraße von Casablanca nach Fez
zu schützen. Kein Fußbreit des unermeßlichen Landgebietes ist bis
heut im unbestrittenen Besitze Frankreichs ! Das ist die traurige
Wahrheit , über die keine noch so kunstvolle diplomatischeLüge hin-
wegziltäuschcn vermag . Wie eigentümlich berührt angesichts dieser
beinahe verzweifelten Sachlage das lächerliche Komödienspiel, das
die französische Regierung nach wie vor mit dem Sultan Muley
Hafid aufführt ! Noch immer wird dieser Schaitenkönig ohne Land
und Leute, dieser Verräter in den Augen seines eigenen Volkes, mir
allen möglichen Ehren eines allmächtigen Herrschers und treuen
Bundesgenossen iimgeben, als hätte die Welt nicht schon längst den
heuchlerischen Betrug durchschaut! Dem Ansehen Frankreichs konnte
es jedenfalls nur dienlich sein, wenn endlich diese kindische Theater¬
parade aufhörte, die nur geeignet scheint, das Proiektoratswerk
selbst in Mißkredit zu bringen. Die Stunde ist gekommen, wo die
Masken falten müssen! Was als „friedliche Erschließung" so harm¬
los klang, ist ein offener und folgenschwererKrieg geworden, dessen
Verlauf und Ausgang niemand absehen kann.

Italien und die Türkei.
Paris  3 Juni . Der „Agenco Fournier " wird aus Rom gc°

meidet: Es bestätigt sich, daß gegenwärtig eine neue Division von
20 000 Mann gebildet wird, die für tue gleichzeitig zu erfolgende Be¬
setzung der Insel Mytilene und Ehios bestimmt ist. Im Laus der
letzten Wochen haben alle von den Italienern bereits besetzten
Inseln eine italienische Garnison erhalten, denn die italienische Ver¬
waltung soll dort eingeführt werden. Falts die Türkei auch nach
der Besetzung von Mytilene und Eh,os nicht zum Fnedensschluy
die Hand reichen sollte, wird Italien Smyrna von der Laiid- und
Seeseitc angreisen.

Der ikalienischc Ministerpräsident über die Fciedensaussichken.
Ein Spezialkorrespondeni des „Daily Chronicle" hatte ein In

terview mit dem iialienischen Ministerpräsidenten. Giolitt! erklärte
sich vollständig bereit, mit der Türkei über den Frieden zu verhan¬
deln Aber ob dies heute, oder in einem Jahre geschehe, voraus-
qehen müsse immer die Anerkennung der italienischen Souveränität
über Tripolis und die Cyrenaika. Uebrigens müsse das Ende des
Krieges bald kommen. Italien se, bisher barmherzig geweseii, aber
seine Geduld sei säst erschöpft. Binnen kurzem werde man ge¬

zwungen sein, fest dreinzuschlagcn; und wenn das noch nicht die
Unterwerfung der Türkei bewirke, noch fester. Italien könne und
werde den Krieg unbegrenzt lange führen. Seine Finanzen seien
in ausgezeichneter Verfassung und das Volk einmütig m dem
Wunsche nach einer Fortsetzung des Krieges bis zum Siege. Den
Gedanken einer internationalen Friedenskonferenz wollte Gwlltn
nicht diskutieren.

Meine MLteüungen.
Darmstadt. Der hessische Minister des Aeußern Ewald und

Finanzminister Braun haben den Roten Adlerorden erster Klasse

erh" Merlin. Der frühere Gesandte am päpstlichen Stuhl , Exzellenz
Freiherr von Rotenhan , der am 20. April 1845 geboren ist, ist im
Sanatorium Hygiea gestorben. Der Freiherr hatte bekanntlich am
16. Mai , am Himmelfahrtsage, einen schweren Automobilunfall er¬
litten Er wurde mit einem schweren Schädeibruch ins Sanatorium
eingeliefert. Das Befinden des Freiherrn hatte sich zunächst etwas
gebessert, doch ist er Sonntag vormittag plötzlich ohne jeden Todes-

kampf entschlast ^ A^nig von England soll beabsichtigen, seinen
zweiten Sohn die hiesige Universität besuchen zu lassen.

Der König von England, der am heutigen Montag sein 4i . Le¬
bensjahr vollendet und der im Laufe dieses Sommers zur Kurge-
brauch in Marienbad eintreffen wird, soll von dort aus dem Kaiser
Franz Joseph in Wien seinen Antrittsbesuch machen.

Paris. Der nationalistische Deputierte von Nancy, Driant,
stellte im Heeresausschuh der Kammer den Antrag auf Einsuhrung
eines neuen Gewehres. Nachdem der ehemalige Kriegsminister
Mefsimy erklärt hatte, daß von den drei Millionen Gewehren;
weiche die Armee besitze, 1,5 Millionen als fast neu und 400000
als ziemlich gut anzusehen seien, vertagte der Ausschuß die Beschluß¬
fassunĝ ^ _ _ _ _

Nachrichten aus Hochheimu.Umgebung.
Hochheim. In einem Zwinger im Garten der hiesigen Wirt¬

schaft „Zur Krone" wurde bekanntlich längere Zeit ein Wolz ge-
halten, der von feinem Besitzer öfters Herausgelaffen wurde, damir
er sich im Freien tummeln konnte. Als am letzten Samstag bei
derselben Gelegenheit sich das 4jährige Söhnchen der Wirtsleute
kurze Zeit mit dem Wolf allein im Garten befand, überfiel dieser
das Kind und biß es in den Kopf. Der herbeigeeilte Wirt befreite
das Kind; das bösartige Tier aber tötete er durch einen wohlgeziet-

—‘a—  Die Angelegenheit des Bezuges von A u s w a sch-
rv a ss e r bei den B l e >chp l ä tze n im Weihergelände gibt fort¬
gesetzt Stoff zu Auseinandersetzungen bei den Frauen , in Versamm¬
lungen sowie am Biertische. Auch in einem Artikel in der jeist hier
zur' Verteilung gelangenden „Nass. Bürger -Zeitung wird die Er¬
richtung eines Ventil - Brunnens  zu oben genanntem Zwecke
gewünscht, obwohl die bestehende Zapfstelle doch ein regelrecht
angelegter  V e n t i l b r u n n e n ist. Für die gelegentliche
Einschränkung des Wasserverbrauches an demselben hat der Ma¬
gistrat seine triftigen Gründe in der unnötigen oder sreoeihasten
Wasservergäudung. An verschiedenen Orten ist man schon genötigt,
den Wasserverbrauch einzuschränken, da durch die fehlende Winler-
seuchiigkeit der Stand des Grundwasserspiegels so gering ist, wie
man ihn im Frühjahre noch selten beobachtet hat. So schreibt Ge¬
heimrat Hellmann, Direktor des Kgl. preuß. Meteorologische» In¬
stituts in Berlin : „Die Wasserbestände der Flüsse, in Norddeutsch¬
land haben sich Ende April d. Is . niedriger herausgestellt, als Ende
April v. Is . Dazu kommt noch, daß während der vorjährigen
Trockenheit die Grundwajjervorräie von den Flüssen bereits ange¬
griffen worden sind, sodaß die Flüsse in diesem Jahre nicht von
derartigen Grundwasservorräten zehrem können. Eine neue Wasser-
klemme könnte nur durch starke Sommerregen verhütet werden.
Durch die aiisnehmend günstige Lage sowohl ols durch eine um¬
sichtige Betriebsleitung unseres Wasserwerkes sind wir hier bis seist
von einer Wasserkaiamiiät verschont geblieben. Möge es auch
fernerhin so bleiben, damit es uns nicht einmal an diesem notwen¬
digen Elemente mehr mangelt, als an ein wenig Auswaschwasser.

— Am Samstag verstarb die älteste Einwohnerin unserer
Stadt , Frau Christof Schmidt Ww., geb. Klein. Dieselbe war am
7. November 1822 geboren, stand also in der letzten Halste ihres
90. Lebensjahres . . . . . . .

— Bei den in Kloster Eberbach stattgehabten Welnverstelge-
rungen der Kgl. Domänen erzielten die Hochheimer Gewächse wie¬
der ' ganz hervorragende Preise . Der Gesamterlös an den beiden
Nersteigerungstagen betrug die aiifehnliche Summe von 421 800 M.
Für das Stück 1907er wurden 39 680 Jl  gelöst.

Biebrich, den3, Juni 1912.
* Durch eine soeben ergangene Verfügung des Ministers der

öffentlichen Arbeiten werden für den bevorstehenden st d " -
keren Reiseverkehr  frühere Erlasse in Erinnerung georachl.
Es kommt besonders aus Umsicht und Betätigung bei der Unter¬
bringung der Reisenden an, ferner auf dw Fürsorge für Be-
wegungsfreiheit in den Gängen der v -Zuge denn Ein - und Aus¬
steigen, auf Vorkehrungen für schleunige, aber sorgfältige Behanv-
lung des Reisegepäcks— ssegen rücksichtsloses Werfen des Gepäcks
ist in jedem Falle mit Nachdruck einzuschreiten —, auf Durchfüh¬
rung der für die Reisenden gegebenen Ordnungsvorschriften, nament¬
lich des Rauchverbots in einzelnen Wagen und Abteilen.

Es wird darüber geklagt, daß für das nichtrauchende Publikum
nicht ausreichend gesorgt sei und die Bestimmungen über das Raury-
verbot in einzelnen Wagen und Abteilen von den Rauchern nicht
beachtet werden. Der Minister beauftragt daher die Eisenbahii-
dircktionen, streng darauf zu halten, daß — soweit nicht besondere,
abweichende Bestimmungen für einzelne Bahnen , z. B . Neben¬
bahnen, im Stadt - und Vorortverkehr , bestehen — bei Bildung der
Züge die Hälfte der Abteile 2. und 3. Klasse als Nichtraucherabteile
bezeichnet werden. In den 0 -Zügen ist das Rauchen in den
Gängen der Wagen für Nichtraucher und solcher Wagen, die teils
für Nichtraucher, teils für Raucher bestimmt sind, unbedingt unter¬
sagt. Das Zugbegleitpersonal hat die Aufrechterhaliung dieser Be¬
stimmungen selbständig zu überwachen und, ohne erst Beschwerven
von Reisenden abzuwarten , gegen Uebertretungen höflich, aber be¬
stimmt einzuschreiten.

In den Ü-Zügen ist es Reisenden mit Fahrkarten 3. Klasse
nicht gestattet, in den Gängen dex Wagen höherer Klassen sich aus-



Anhalte». Auch ist als ein Mißstand empfunden, daß einzelne Rel-
«ende sich in den Gängen vor den Abteilen dauernd aufhalten und
die in den Abteilen befindlichen Reisenden am Ausblick verhindern
und stören. Es ist davon auszugehen, daß der Raum in den Gängen
vor den Abteilen dauernd nur von den Reisenden in Anspruch ge-
nommen werden darf, die ihre Plätze in dem betreffende» Abteil
haben.

In der Anweisung zur glatten Abwicklung des Personenver¬
kehrs werden die Zugbegleitbeamten — Zugführer , Schaffner — und
die Stationsbeamten allgemein und nachdrücklich daraus hingewlefen,
daß sie für die ordnungsmäßige Unterbringung der Reifenden ln nen
Zügen — Abteil- wie 'Durchgangszügen — unausgesetzt bemüht sein
müssen. Mit der Ocfsnung der Wagen und Abteile ist der Sorge
für die Reisenden nicht genügt. Es verhindert nicht, daß Reisende,
wie häufig zu bemerken, an den Zügen auf und ab hasten, ohne
eine Unterkunft zu finden. Sache der Zugführer und Schaffner ist
es, sich um die Unterbringung der Reifenden zu kümmern. Sie
,nüsfen die Besetzung der Züge sorgfältig beobachten, neu hinzu¬
kommenden Reisenden geeignete Plötze zuweisen, Familien und Ge¬
sellschaften, soweit angängig , in demselben Abteil unrervring -m,
allein reifende Frauen tunlichst in Abteile weisen, in denen schon
Frauen sich befinden. Auf den Zwischenstationen sind die Reisen¬
den bei dem Aussuchen der Plätze in entgegenkommender Weise zu
unterstützen. Insbesondere ist bei stark besetzten D-Zügen das
reisende Publikum sofort nach dem Anhalten des Zuges vom Zug¬
begleitpersonal an diejenigen Wagen zu weisen, in denen noch
Plätze frei sind, um das vergebliche Suchen nach Plätzen in den
Seitengängen vollbesetzter Wagen zu verhindern . Die Abfertigung
der Reisenden auf Zwischenstationen bei kurzem Aufenthalt der
Züge (besonders der Schnellzüge) kann dadurch wesentlich erleichtert
und beschleunigt werden, daß dem wartenden Publiktim schon vor
dem Einlaufen des Zuges ungefähr die Stelle angegeben wird, wo
die Wagen der einzelnen Klaffen oder die Durchgangswagen be¬
stimmter Kurse halten werden. Durch eine angemessene, kurze Un¬
terweisung durch einen der auf dem Bahnsteig anwesenden Be¬
diensteten wird dies in einfachster Weise geschehen können. , Eben¬
so wird aus Uebergangsstationen im SchneÜzugsoerkehr, besonders
bei kurzen Uebergöugs,Zeiten und namentlich, wenn der Bahnsteig
gewechselt werden muß, das Publikum , sei es durch eine ähnliche
mündliche Zurechtweisung oder durch einen zweckentsprechenden, in
die Augen fallenden Wegweiser, auf den Standort des Anfchluh-
zuges und den Weg dorthin besonders hinzuweisen sein.

Wiesbaden. Zur Cingemeindungsfrags erfährt , das Wiesb.
Tgbl., daß dieselbe, nachdem Biebrich und Dotzheim bekanntlich die
Eingemeindung beantragt haben, an eine Magistratskommission zur
Prüfling überwiesen worden ist, und zwar mit Rücksicht auf die
icrner zu erwägende Eingemeindung aller Vororte Wiesbadens.
In einem anderen Artikel des Tageblatts heißt es: Die Vororte
Wiesbadens, namentlich Biebrich, wollen eingeineindet fein, im Ma¬
gistrat unserer Stadt bestehe dagegen zur Zeit wenig Neigung zur
Bildung Groß-Wiesbadens , so viel aber sei sicher, daß mit der Ver¬
wirklichung des Projektes in der nächsten Zeit nicht gerechnet wer¬
den kann. Die Verschmelzung Wiesbadens mit den Vororten — in
erster Linie kommt immer wieder Biebrich in Betracht, das am
meisten für seine Eingemeindung in Wiesbaden agitiert — fei für
Wiesbaden selbst nicht so dringend, daß augenblicklich damit be¬
gonnen werden müßte. Bis jetzt hat man , so schreibt das Tagblatt
weiter, immer angenommen, daß bei einer Verbindung Biebrichs
mit Wiesbaden unsere eingemeindungslustige Nachbarstndt weitaus
ani besten wegkommen werde ; wir wissen, daß inan dort von der
Eingemeindung eine, wenn auch nicht sofort, so doch in kurzer Zeit
ciutretende Ermäßigung der hohen Einkommensteuer erhofft, datz
man ein Sinken der verhältnismäßig ungeheuren Armen- und
Schullasten und überhaupt eine allgemeine Besserung der Finanz¬
verhältnisse erwartet . „Es ist eigentlich nur ein einziger Grund,
der Biebrich zu seinem Vorgehen veranlaßt ", heißt es in einem Be¬
richt: „Der Grund ist die mißliche, finanzielle Lage der Stadt Bieb¬
rich. Natürlich würden auch wir allerlei Vorteile von der Verbin¬
dung mit Biebrich haben, die Gefahr aber liegt nahe, daß die Ein¬
gemeindung der Nachbarstadt Wiesbaden zwingen wurde, den

Schritt zu lim, der »ach der Ansicht des Magistrats und zahlreicher
Bürger so lange, als es einigermaßen geht, verniieden werden iiiiiß:
den Schritt, die Einkommensteuer zu erhöhen".

_ Das zweite Wiesbadener Meeting, das den 29. und 30. Juni'
sowie den 2. Juli umsaht, wird vom Hindernisverein in der ur¬
sprünglichen Gestalt zurückgezogen und im Rennkalender neu aus¬
geschrieben werden. Zweifellos sollen die Erfahrungen des Mm-
ineetings berücksichtigt wcrdeii, das heißt, der ganze Charakter des
Programms wird wohl gehoben werden, da, wie die „Sport -Welt"
mit Recht dazu bemerkt, mit Ausnahme einiger besserer Rennen
sonst nur eine viel zu geringe Klasse herangezogen und dadurch die
ganze Grundlage des Sports hsrabgedrückt war.

Eltville. Freitag nachmittag wiirde bei dein Anlegen eines
Dampfers die Leiche' eines etwa fünf bis sechs Tage alten Kindes
männlichen Geschlechts aiis Land gespült. Untersuchung ist im
Gange.

Die Weinversleigerungen in Büdesheim. Der zweite Tag der
diesjährigen Weinversteigerung der Kgl. Preutz . Domäne brachte
wieder einen vollen Erfolg . Wie anc ersten Tage , so wurde auch
am zweiten ein Höchstpreis erzielt, und zwar mit 39 680 Mark flir
das Stück 1907er. Zunc Ausgebot kamen 95 Nummern 1907er,
1911er Weiß-, Weißrot - und Rotweine , die säintliche zu hohen
Preisen zuqeschlagen werden konnten. Der Gesnmteriös des zwei¬
ten Tages stellte sich für 15 '% Halbstück aus 133 610 Mark mit beu
Fässern. Der Erlös der gesamten Versteigerung belrug 121800
Mark.

Frankfurt . Die Staatsanwaltschaft hat die auf die Ermittelung
des Mörders des Dienstmädchens Frieda Bester aus Rohrbronn
ausgesetzte Belohnung auf 1000 M erhöht . Als Täter kommt viel¬
leicht inbetracht ein unbekannter junger Mann , Anfang der 20er
Jahre , etwa 1,60—1.63 Meter groß, schlank, mit etwas starken,
Bauch. Ec hat kleines blondes Schnurrbärtchen , rundes rötliches
Gesicht und trug dunklen, etwas abgetragenen Sackanzug. Aus der
rechten Hand, entweder auf dem Handrücken oder der sog. Maus,
ist ein Anker eintätowiert.

Frankstirr . Unter geheimnisvollen Umständen ist am Dienstag
die 15 Jahre alte Tochter des Arbeiters Jakob Koch aus Bergen
verschwunden. Vater und Tochter hatten hier ein Warenhaus auf
der Zoll besucht, nach dessen Verlassen das Mädchen verschwunden
ist. Der Vater wurde in Haft genommen. Die Nachforschungender
Polizei nach dem Aufenthalt des Mädchens hatten bisher keinen
Erfolg.

Cronberg , 2. Juni . Heute morgen wurde hier eine Frau er¬
mordet aufgefunden. Der 1. Staatsanwalt von Wiesbaden hat sich
sofort nach dem Tatort begeben.

wc. Limburg, 2. Juni . In der „Alten Post " waren heute die
Gemeindebeamten des Regierungsbezirks Wiesbaden zu ihrem 16.
Berbandstag versammelt. Rach dem Geschäftsbericht zählt heute
der Verband , welcher im Jahre 1896 mit 11 Mitgliedern begründet
wurde, trotz des Austritts der Wiesbadener Ortsgruppe , 570 Mii-
glieder. Der Vorstand hat mehrere Eingaben abgerichtet auf Rege¬
lung der Gehaltsoerhältnisse in verschiedenen Gemeinden. Im
Weitern hat der Vorstand Feststellungen getroffen betr. die Anrech¬
nung von Militärdienstzeit auf das Bejoldungs -Dienstaltcr, betr.
die Anstellung als Beamte seitens der Gemeindekörperschaften,
Feststellungen, welche später zu Eingaben verwandt werden sollen.
Die vom Landesausschuß ausgestellten allgeineinen Grundsätze zur
Ruhegehaltsklasse und Witwen - und Waisenkasse ftir die Kommunal¬
beamten des Bezirks machen nicht von den Statutbestimmungsi,
betr. die Anrechnung von bei anderen Körperschaften verbrachter
Dienstzeit soweit Gebrauch, wie es möglich wäre . Der Vorstand
wurde beauftragt , die Sache im Auge zu behalten, einschlägiges
Material zu sammeln und bei einer etwa sich bietenden günstigen
Gelegenheit an maßgebender Stelle Gegenvorstellungen anzu¬
bringen . Die immer mehr um sich greifende Absonderung der Un-
terbeamten und Polizeibeamten vom Zentralverbande wurde be¬
klagt. Der Grund mag, was ein Mitglied glaubt feststellen zu
können, hauptsächlichdarin zu sehen sein, daß in den Lokalvereinen
nicht immer diesen Beamtenklassen das nötige Entgegenkommen be¬
kundet wird . In 72 preußischen Städten wird ein Teil der Mil,-

Lei « Sterä.
Roman von Melanie Stein rück.

;ij . Fortsetzung ) «Nachdruck verboten .)
Im Lause des zweiten Jahres bewarb sie sich um ein ausge¬

schriebenes Stipendium von sechshundert Francs und erhielt es,
gestützt auf glänzende Zeugnisse, welche die Professoren ihr aus¬
gestellt. Damit war sie der drückendsten Sorge enthoben, dennoch
fuhr ' sie fort, sparsam und zurückgezogen zu leben. Bier Jahre
hatte sie für ihr Studium gerechnet, weiter dachte sie vor der Hand
nicht Hatte sie erst den Doktorhut erworben , dann mußte >a auf
eine oder die andere Art sich ihr eine Existenz erschließen.

Einen großen Teil ihrer Zeit brachte sie im Seziersaal der
Anatomie zu'. Als sie zum erstenmale dort zugelassen worden,
hatte sie ein leicht begreifliches Grauen beschlichen. Wie es nun
gar zur Zerteilung des vor ihr liegenden Leichnams ging, da legis
es sich wie ein Nebel über ihre Augen, sie wähnte umsinken zu
müssen vor Abscheu und Schauder . Aber ihre Energie bekampsle
siegreich ihre Schwäche. Ihre Wangen waren so bleich, wie die der
Toten , aber sie hielt tapfer Stand bis zur letzten Minute.

Iliid wieder entschwand ein Jahr . Cs war Winter geworden,
ein kalter, rauher Winter . In der Schweiz herrschte Ruhe und
Frieden , aber zwischen den beiden Nachbarländern Frankreich und
Deutschland wütete ein blutiger Krieg. Die Schweizer hielten
ihre Grenzen besetzt und waren auf strenge Wahrung ihrer Neu¬
tralität bedacht. Armen Flüchtlingen gewährten sie großmütige
Gastfreundschaft und Hilse. Auch manches Schweizer Kind, das in
der Fremde sein Glück gesucht, kehrte damals in die Heimat zurück,
und war froh, fein Leben hier in Sicherheit bringen zu können.

Von allen Seiten wurden milde Gaben beigesteuert. Viele
hatten nichts gerettet, als das Wenige, was sie aus dem Leibe tru-
oen. Anderen Flüchtlingen fehlte auch das Notwendigste. Die
barmherzige Liebe fand hier ein weites Feld, und wieder betätigte
sich so recht die große Wahrheit , daß in den Stunden der höchsten
Not die Tugend am schönsten hervorstrahlt.

Bon den Professoren der Universität wurde eine Reihe von
Vorträgen aehalten zu Gunsten der durch den Krieg geschädigten
zurückaekehrten Schweizer. Esthers Mittellosigkeit hinderte sie, die
lehr interessanten Vorträge zu besuchen. Bisweilen erhielt sie von
Henri ein Billet zum Geschenk, hie und da auch von den Pro-

^ ^ Eines ^Tages war sie wieder mit einem solchen Billet beglückt
worden. Es wird ein interessanter Abend werden, halte der freund¬
liche Geber ihr gesagt. Der Vortragende Kollege hat lange in Pa¬
ris gelebt und soll sehr begabt sein. Er wird über Sophie Ger¬
main sprechen, jedenfalls für Sie ein besonders anziehendes Thema.

Sophie Germain ! wiederholte Esther, und ihre Gevanken flo¬
gen zmück zu jener Zeit, wo sie diesen Namen zum erstenmale ver¬
nommen. Was lag alles dazwischen! Wie bedeutungsvoll war er
für sie geworden! „ , ^

Mit seltsamer Spannung sah sie dem Abend entgegen. Zeitig
fand sie sich in der großen Aula ein, die sich rasch füllte. S,e hatte
einen Platz gewählt, von weichem aus sie den Redner genau,ehen
konnte, ohne selbst besonders bemerkt zu werden. Sie hatte feinen
Namen noch nicht gehört. Eben im Begriff , einen Nachbar dorncuy
zu fragen, fuhr sie jäh zusammen, im nämlichen Augenblick war
er aus dem Podium erschienen und von ihr erkannt worden —-
war Gottfried! All ihr Blut strömte zum Herzen; ein sormlicher
Schwindel ergriff sie. „ r . .. . _.

Sein Stimme erst führte sie in das Bewußtsein zuruck. Sie
tönte noch voller und wohlklingender wie einst. Er selbst war zu
einem imponierend schönen Mann herangereift : groß und breit¬
schulterig, mit leichtgewelltem dunkelblondem Haar und Vollbart,
tiefblauen , gcistfprühenden Augen und einer wahrhaft königlichen

^  Das Publikum war schon nach den ersten Worten für Gott¬
fried begeistert. Seine Rede wirkte zündend, mit lautlos gespann¬
tem Interesse folgte man Satz für Satz. Sophie Germain , die
orasie Mathcniatikerin , welche gegen Ausgang des letzten und zu
Anfang dieses Jahrhunderts Die Welt in Erftatinen fotzte und die
Bewunderung aller gelehrten Kreise erregte, mar den wenigsten

eine bekannte Erscheinung. Gottfried hatte reichliches Material
gesammelt und schilderte ü, begeisterten Worten Sophie Germain
als die größte Denkerin ihres Geschlechts, als einen seltenen Stern
der Frauenwelt . '

Ich kannte einst ein junges Mädchen von seltener Begabung
und seltenem Eifer , sagte er im Laufe seiner Rede, welche zu den
schönsten Hoffnungen berechtigte, ein Mädchen, welches Sophie
Germain zum Vorbild zu nehmen gedachte und sie zu erreichen
versprach, wenn auch vielleicht in anderer Sphäre . Aber ihre Kraft
scheiterte an den ungünstigen Verhältnissen, denen sie auf die Dauer
nickt gewachsen war . Ich habe sie in früheren Jahren bewundert
und bedauere »ach heute, daß das Schicksal so hart mit ihr verfah¬
ren . Hängt das Leben seine Bleigewichte: Armut und irdische Rar,
an die Flüge ! des Genius und zieht ihn hinab in den Staub der
Alltäglichkeit, vennag selbst der Gottgeborene sich nicht mehr zu er¬
heben. Die edlen Schwingen verlieren ihre Spannkraft und der
kühne Mut erlahmt unter ' den Erbärmlichkeiten kleinlicher Sorge.
Schade um jenes Mädchen, das, einem glänzenden Sterne gleich,
meinen Iugenhimmel erleuchtete, um, ach, nur zu bald, — als ein
fallendes Meteor zu erlöschen.

Esther saß in einer Ecke wie mit Blut übergossen. Ihre Pulse
flogen, ihre Augen glühten, ihr ganzer Körper bebte in grenzen¬
loser Aufregung . Ihre Zunge klebte am Gaumen , sie vermochte
kaum sich zu rühren.

Der Vortrag war zu Ende und der Saal leerte sich. Auch
Esther verließ ihren Platz und folgte mechanisch den anderen . Un¬
ten im hellerleuchteten Flur erblickte sie Gottfried, kaum drei
Schritte neben sich: aber er sah sie so wenig wie vorhin in, Saale.
Sinnend schaute er vor sich hin. Ihm zur Seite schritt ein hochge-
ivachsener Mann mit feinen, aristokratischen Zügen , der lebhaft
auf ihn einsprach.

Sie traten zusammen auf die Straße ; es war kalt und reg¬
nerisch. Die Herren, in schützende dichte Mäntel gehüllt, schienen
den Einslutz der Witterung nicht zu spüren. Esther aber , welche
ihnen auf dem Fuße folgte, in ihrem dünnen Kleide und leichten
Schal, schauderte zusammen in der eisigen Luft.

Kein Sternlein schimmerte am Himmel, die sonst so heller¬
scheinendenGaslaternen flackerten trüber in der feuchten, nebeligen
Atmosphäre. , , . . . .

Esther konnte jedes Wort verstehen, welches der fremde Herr
sprach. Er war ein vornehmer reicher Adeliger aus dem Norden,
der nur auf der Durckreife hier weilte. Morgen früh schon wollte
er in sein Vaterland zurlickkehren. Gottfrieds Vortrag , dem er bci-
gewohnt, halte ihn mit Begeisterung st-r den jungen Mann er¬
füllt, er hatte sich näher über feine Verhältnisse erkundigt und bot
ihm nun an, mit ihm zu gehen als Erzieher feiner beiden Heran¬
wachsenden Knaben. . , '

Ihr Anerbieten ist sehr ehrenvoll für min), Herr Oraf , ver¬
nahm Esther dann Gotisried erwidern , doch offcngestanden, ent¬
spricht es nicht meinen Wünschen. . . _ .

Ich verstehe, mein lieber Doktor, siel lener em, indes dis Zei¬
ten sind augenblicklich nicht günstig für Sie . Versuchen Sie es ein¬
mal bei uns . Gefällt cs Ihnen , haben Sie sich erst mit Land und
Leuten vertraut gemacht, so gelingt es mir vielleicht, Ihnen auch
eine andere, Ihren Wünschen und reichen Kenntnissen entsprechen¬
dere Stellung zu verschaffen. Ich besitze weitreichende Verbindun¬
gen, und mein Wort ist nicht ohne Einflug.

Ich bin Ihnen für Ihr Wohlwollen sehr verbunden , antwor¬
tete Gottfried. Es kommt indes dies alles so unerwartet , daß ich
mich so schnell nicht zu entschließen vermag.

Auch das begreife ich vollkommen und gebe Ihnen gerne Frist
bis morgen früh, versetzte der Fremde . In pekuniärer Hinsicht_

Bitte, Herr Graf , ich bin überzeugt , daß darüber keine Diffe¬
renzen zwischen uns entstehen werden. .

Ihr Vertrauen ehrt mich, indes ist es immerhin bester, sich
auch hierin klar zu stellen. Ich lade Sie em, für den Rest des
Abends mein Gast zu sein. Wir besprechen dann alles Notige in
voller Behaglichkeit. Da sind wir schon.an meinem Hotel, bitte, mir

3UÂuch ' ich bin hier abgestiegcn, entgegnete Gottfried, während
beide in den hellerleuchteten Flur eintraten.

tär -Dienstzeii auf das Besoidungsaliei der im Kommünaldienfl
angestellten Militäranwärter angerechnet, im diesseitigen Bezirk nur
in 'Oberursel und Limburg . Der Verband will dafür eintreten, daß
das in der Folge alletwürts grundsätzlich geschieht. Als Ort für
die nächstjährige Hauptversammlung wurde Ems bestimmt. Der
Vorstand wurde durch Zuruf wie folgt gebildet: Stoll -Wiesbaden,
1. Vorsitzender, Weuz-Limburg , 2. Vorsitzender, Bierbrauer -Wies¬
baden, Kassierer, Bechtel-Biebrich, Schriftführer , Saffran -Höchsr,
Polizeikommissar Lannsbach-Gri -sheim und Polizei -Wachtmeister
Schmidt-Ems Beisitzer.

Hlteild m%  der Umgegend.
Mainz . Der auf einer Rheinfahrt begriffene Sächsische Krieger¬

bund traf , zirka 500 Mann stark, am Samstag hier ein. Abends
fand gemeinschaftlich mit den Spitzen der Militärbehörden und den
Mainzer Militärvereinen ein Kommers statt. Sonntag früh fuhren
die Sachse» per Schiss nach Rüdesheim zur Besichtigung des Nieder,
walddentmals . Von Bingen aus geht die Fahrt weiter nach Köln
und Düsseldorf.

Mainz . Im Rhein ertrunken ist Freitag nachmittag bei der
Stadthalle ein fünfjähriger Knabe Berthold L. Er war bemi
Spielen die Usermauer hinabgestürzt. Eine Rettung war nicht
möglich.

— Hechksheim, 2. Juni . Ein Leichenzug von erschütternder
Tragik bewegte sich heute nachmittag durch die Ortsstratzen nach
dem hiesigen Friedhofe. Drei Menschenleben, zwei kleine Kinder
im Alter von 5 Jahren und ein Man » in der Vollkraft des Lebens,
waren infolge gräßlicher Unglücksfälledahingerafft worden, die zwei
Kinder durch's Feuer , der 10 Jahre alte Maurer Beikler unter einer
Lokomotive, die ihn furchtbar verstümmelte. Das Feuer , dem die
beiden Kinder zum Opser gefallen waren , dürfte wohl durch die
Kinder selbst verursacht worden sein, wurde doch der eine der beiden
verbrannten Knaben schon einige Tage vorher mit Zündhölzern in
der Tasche betroffen. Die Kinder spielten in der Scheune. Als das
Feuer ausbrach, flüchtete ein mit den beiden Knaben spielendes
Mädchen von 3 Jahren rasch aus der Scheune und meldete das
Unglück sofort der 22jährigen Tochter des Hausbesitzers Enders.
Diese eilte auch sofort an die brennende Scheune und rief den bei¬
den Knaben zu, doch sckuell herauszukommen. Die armen Kinder
hatten sich aber in ihrer Angst versteckt und wagten nicht heraus-
zukommen. Da auch das Mädchen nicht mehr eindringen konnte,
war das Schicksal der armen Kinder besiegelt. Der Ortspfarrer , an
dessen Garten die Scheune stieß, bemerkte den Brand zuerst und
läutete selbst sofort mit der Kirchenglocke Sturm . Für die Kinder
aber kam leider alle Hilfe zu spät.

vemischtt».
Berlin . Durch Kabinettsorder vom 18. Mai sind neue Vor¬

schriften erlassen worden über Unisormbestimmungen für Musik¬
meister. Bel letzteren ist Grundsatz, daß der Anzug der Musik¬
meister beim Dienst mit der Truppe dem Anzug der dienstlich be¬
teiligten Leutnants entspricht. Erscheinen die Musikmeister mit
dem Musikkorps allein, so ist der Ucberrock gestattet (Kopfbedeckung
wie die Hoboisten usw.), sofern nicht der Kommandeur für einzelne
Fälle Abweichungen befiehlt oder mit dem Spielen ein gewerblicher
Verdienst verbunden ist. Auch sind Bestinunungen ergangen sür
eine feldgraue (graugrüne ) Uniform der Musikmeister, Unterärzte
und Unterveterinäre.

Infolge Verwechslung zweier Leichen erlitt die Witwe eines
Kriminalschutzmanns in Berlin einen schweren Neroenchok. Ihr
Mann war in der Charitee gestorben; am späten Abend wurde ihr
der Sarg in die Wohnung gebracht, bei der Oeffnung zeigte sich,
daß der Sarg eine fremde Leiche enthielt und die Frau brach vor
Schreck zusammen. Noch in derselben Nacht wurde die fremde
Leiche wieder fortgeholt und die Leiche des Kriminalschutzmanns ge¬
bracht, allerdings ohne Kissen, Decke und Sterbehemd , welche Gegen-
st ände man der anderen Leiche angetan Ha lle.. .. . . .

Esther bemerkte noch, wie der Fremde dein herbeieilenden
Kellner einige Befehle erteilte und daraus mit Gottfried die Treppe
Hinaufstieg. Eine halbe Minute später waren beide ihren Augen
entschwunden.

Einen Augenblick drängte es sie, ihnen zu folge» und Gott¬
fried um ein kurzes Verhör bitten zu lasten. Dann aber gedachte
sie ihres ärmlichen Kleides, ihrer dürftigen Verhältnisse und sürch-
tete, daß er sich ihrer schämen möchte. Ein heißer Schmerz durch¬
zuckte ihre Seele . — Nein, nein, sie wollte ihm keine Schande be¬
reiten. Sie trat auf die Straße zurück, in den Schatten der gegen¬
überliegenden Häuserreihe. Lange noch blieb sie dort stehen und
starrte ' hinauf zu der in vollem Lichtglanz strahlenden Fenster¬
flucht.

Armes Kind! Gottfried sah mit dem Grasen Eltou beim
Mahle , und obgleich er ihrer dachte, hatte er doch keine Ahnung,
daß sie ihm so nahe sei. —

Von Frost durchschüttelt, machte sie sich endlich auf den Heim-
weg. Erschöpft stieg sie die steilen Treppen zu ihrer Wohnung
hinauf . Kein wärmendes Feuer brannte im Ofen, kein Licht stand
auf dem Tisch, kein teilnehmender Mensch bewillkommnte sie. Es
war schauerlich kalt und dunkel in dem engen, kleinen, nur mit
dem Notdürftigsten versehenen Raum . Esther hatte seit Mittag
nichts genossen, doch sie fühlte weder Hunger nach Durst ; nur
müde, unbegreiflich müde war sie. Dabei fröstelte sie mehr denn
sonst. Rasch entledigte sie sich ihrer Kleider und suchte ihr Lager
auf. Dennoch konnte sie nicht schlafen. Verworrene Bilder durch¬
zogen ihren Sinn und hielten sie wach bis nach Mitternacht . Dann
erst versiel sie in Schlaf. t

Am anderen Morgen erwachte sic in heftigem Delirium . Der
durch die Wirtin herbeigerufene Arzt erklärte sie von einem Ner-
vensiebcr befallen und verordnete ihre Ueberführung ins Kranken¬
haus . Eins schnell herbeigerufene Droschke nahm die Kranke auf.
Als die Pferde sich eben in Bewegung setzte», fuhr eine elegante
Equipage vorüber , in der Gottfried und Gras Elton sich zur Bahn
begaben. Gottfried hatte das überaus vorteilhafte Engagement
nach Schweden angenommen.

8.
Dies ist der wohlbekannte Flieder,
Hier spielt' ich oft, ein frohes Kind!

Die kleine Bank ist weggenommen.
Und mag ich selbst auch wiederkommen,
Kommt doch dos frohe Kind nicht mehr.

Lenau.
Und wieder waren Jahre vergangen . Esther hatte ihr medizi¬

nisches Doktor-Examen glänzend bestanden, zu gleicher Zeit euch
ihr Freund Henri . Er mar darauf nach Wien gegangen, wo er
wohlhabende Verwandte zu besuchen, sich vielleicht ganz niederzu¬
lasten gedachte. Esther wäre nun am liebsten nach Pasel zurückge-
feiiri, Ihr Herz zog sie dorthin, sie muhte selbst kaum,weshalb . Doch
ba-> Anerbieten einer Assistemenstelle an der medizinischen Klinik
in Zürich war zu verlockend für das mittellose Mädchen. Auch
war es eine gute Empfehlung für die Zukunst. So blieb sie iwch
weitere zwei Jahre dort, benutzte diese Zeit zu ihrer weiteren prak¬
tischen Ausbildung und gelangte allmählich zu einem gewissen Ruß
der ihr eine eigene, wenn auch bescheidene Praxis verschaffte.

Esther hätte sich befriedigt gefühlt, wenn nicht die Sehnsucht
nach Base! immer mächtiger in ihr erwacht wäre . Endlich ver¬
mochte sie nicht länger zu widerstehen, sie gab ihre Stellung in Zu-
rich auf und kehrte dann in ihre alte Heimat zurück.

Wie klopfte ihr Herz, als Station um Station an ihr vorüber-
floq und sie ihrem geliebten Basel mit jeder Sekunde näher rückte!
Ihr Herz bebte in froher Erwartung des Wiedersehens.

Da endlich hielt der Zug . Die stattliche alte Stadt lag vor ihr.
Schnellen Fußes durcheilte sie die St . Eiisabechenstraße und den
St Albangraben hinunier . Hier fand sie manches verändert . —
Rechts war eine Straße durchgebrochen und führte nach einer
neuen prächtigen Brücke über den Rhein . Neue imposante Häuser
ragten empor, der Stadtteil hatte bedeutend gewonnen. Aber sie
hatte bis jetzt keinen Blick für Neubauten und Verschönerungen,
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Beelitz in der Mark gekommen. Die Verwaltung der Anstalt hatte
vor Pfingsten eine Befuchsardnung erlassen, durch die der Kreis
der Personen , die die Patienten in der Anstalt besuchen dürfen,
stark eingeschränkt wird. Von den Männern sollen deren Bräute
und sonstige weibliche Besuche, aus den Franenabteilungen männ¬
liche Besuche ferngehaltcn werden. Darauf haben die Insassen
zweier Pavillons der Männerabteilung eineg ganzen Tag lang durch
systematische Verweigerung der Nahrungsausnahme gegen die
Maßregel demonstriert.

Echternach. An der diesjährigen weltbekannten Echternacher
Springprozession beteiligten sich 18 574 Personen . Davon entfallen
auf die Sänger 3545, Fahnenträger 22, Geistliche 108, Musikanten
385, Springer 10 887 und Beter 3627. In dem gewaltigen Zug
spielten 26 Musikkorps den Springprozessionsinarsch. Die Prozession
bewegte sich durch die Hauptstraßen der Stadt , und zog dann auf
der Frauenseite in die Basilika, dort an dem Grab des hl. Willi¬
brord vorbei, und auf der Münnerseite wieder hinaus . Dann löste
sie sich auf. Etwa 20 000 Fremde bewegten sich in den Straßen der
Stadt , um sich das eigenartige religiöse Schauspiel anzusehen.

Karlsruhe . Die Zweite badische Kammer hat in ihrer letzten
Sitzung einstimmig die im Staatsooranschlag für den Vau der Eisen¬
bahn van Titisee nach St . Blasien vorgesehenen Mittel bewilligt.
Gleichzeitig hat die Kammer ebenso einmütig dem Wunsch Ausdruck
gegeben, daß die Bahn nach ihrer Fertigstellung sofort nach dem
Rheintal zur Station Waldhut weitergeführt und daß die bei Sr.
Blasien gelegenen Höhenorte Bernau und Menzenschwand durch
eine Stichbahn mit St . Blasien verbunden werden.

Aranksurk a. Ist. Die „Schwaben" hat jetzt wieder die Lust-
schiffhalle in Vaden-Oos ausgesucht; sie wird bis auf weiteres von
diesen, Stützpunkt aus ihre Fahrten ausführen . Wenn auch da¬
durch der Frankfurter Luftschisshasen zeitweise leer steht, so verliert
er deshalb doch nicht seine Bedeutung als Haupthafen des Zeppelin-
Luftschisfoerkehrsder Delag, da sich nicht nur hier, am Sitz der Ge¬
sellschaft, ihre Geschäftsräume und Werkstätten befinden, sondern
auch Anlagen znr besonders billigen Füllung der Luftschiffe mit
Wasserstofsgas. Die direkte Rohrleitung von der Chemischen Fabrik
Griesheim -Elektron zur Lustschisshalle, bei der noch ein größerer
Gasbehälter zur Aufspeicherung des von Griesheim herübergeleite¬
ten Gates vorhanden ist, ermöglicht, die Gasfüllungen um den fünf¬
ten Teil der früher hierzu erforderlichen Kosten vorzunehmen.

Düssetbors. 2. Juni . Das Luftschiff „Viktoria Luise" ist heule
srüh kurz nach 7 Uhr zu der schon lange vorbereiteten größeren
Fahrt nach Lippstadt-Paderborn aufgestiegen, hat aber bei der gegen
Mittag sich sehr verschlimmernden Wetterlage die Fahrt nicht in
allen vorgesehenen Teilen durchführen können. Von Düsseldorf
ging die Fahrt über Elberfeld, Barmen und Hagen nach Iserlohn,
wo mehrere Schleifen ausgeführt wurden . Sie endete aber in
Lippstadt. Nach dreiviertelstündiger Pause und nach Aufnahme
neuer Fahrgäste wurde die Rückfahrt angetreten . Die vorgesehene
Rundfahrt über Bielefeld-Paderborn , ebenso die für den Nachmittag
beabsichtigtenFahrten über den Vergnügungsplatz Fredenbaun , bei
Dortmund und über den neuen Flugplatz bei Gelsenkirchenmußten
unterbleiben , weil ein sehr ungünstiges Wetter sich bemerkbar
machte. Die Rückfahrt ging schon in den Stunden vor Mittag über
Dortmund , Gelsenkirchen, Essen und Werden nach Düsseldorf, wo
das Luftschiff kurz nach 12 Uhr eintraf . . Nach ein paar Schleifen
über der Stadt wurde gelandet; trotz sehr heftigem Winde gelang
es nach verhältnismäßig kurzer Zeit das Luftschiff wieder in der
Halle zu bergen. Bald darauf setzten Sturm und Regenwetter em,
das den ganzen Nachmittag anhielt.

Die Berliner Jlngwoche hat gezeigt, daß die deutschen Aviatiker
im letzten Jahre viel gelernt und an ihren Flugmaschinen viele
Verbesserungen angebracht haben, so daß selbst bei recht lebhastem
Wind längere Flüge möglich waren . Den größten Wagemut zeig¬
ten allerdings die Au sländer . So stellte der Russe Abramowitsch

Sst bog rechts ab in die Rittergasje und blieb vor dem Stähelin-
scheu Hause sinnend stehen. Wie gern wäre sie hier eingetreten
und hätte nach Frau Cesanas Ergehen gefragt und nach dem ihrer
würdigen Mutter ! t _

Endlich zog sie schüchtern die Klingel. Ein ihr fremder Diener
öfsnete und fragte nach ihrem Begehr. Herr und Frau Stähelin
waren verreist. Von Frau Cessna wußte er nichts, nicht einmal
der Name schien ihm bekannt.

Sie sind wohl noch nicht lange hier im Hause? fragte Esther
enttäuscht/ _ . . . .

Seit vier Jahren , lautete die kurze Antwort . Damit schlug der
Diener die Türe zu und Esther setzte ein wenig herabgestimmt ih¬
ren Weg fort. Sie ging wieder zurück und nahm die Richtung
über die neue sogenannte sckiiefe Brücke, dieses Meisterwerk archi¬
tektonischer Kunst. Leuchtenden Auges schaute sie hinab in den
rauschenden Fluß , den sie einem alten, lieben Bekannten gleich be¬
grüßte . D, du herrlicher Rhein , mit deiner grünen brausenden
Flut , wie bis du schön und traut , welch glückliche Erinnerungen
erweckt dein Anblick in mir ! jubelte ihr Herz dem Strom entgegen.

In der Mitte der Brücke blieb sie stehen. Links dicht am Ufer
ragten das Waisenhaus , sowie das -imposante Münster empor. Wie
schwelgte sie in dem langentbehrten Anblick.

Esther schritt langsam weiter. Die Sonne schien hell und
warm . In ihren Strahlen spiegelten sich die bunten Scheiben des
Tscheckenbürlinzimmers. Esther schaute mit Wonne hinauf zu der
altertümlichen Stube des seligen Abtes, dessen Bild ungetrübt m
ihrer Erinnerung sortlebte. Auch die Umgebung des Waisenhauses
hatte sich vorteilhaft verändert . Die kleinen beengenden Gassen und
Häuser waren verschwunden. Nur die Allerheiligenkapelle wcu
stehen geblieben: einen Augenblick trat Esther hier ein.

^ Grüß Dich Gott, alter Tobi ! rief Esther erfreut. Bist Du noch
iininer an Deinem Posten, noch immer rüstig? Wie ist es Dir ge¬
gangen, die langen Jahre her?

Der Alte erkannte sie nicht, obgleich sie sich nur wenig verän¬
dert hatte. Ich weih nicht, mit wem ich die Ehre habe, sagte er
ein wenig zurückhaltend. .

Kennst Du mich nicht mehr ? Ich bin fa die Esther — das Fin¬
delkind! Jetzt Esther Stern , Doktor der Medizin, fugte sie mit
leichtem Lächeln hinzu, „„c

So haben Sie sich verheiratet , da wünsche ich viel Gluck, ent-
gegnete der Pförtner , der Esthers Worte nicht sosort zu fassen ver-

o^ Nein , guter Tobias , lachte sie fröhlich. Ich habe studiert, wer
Jahre lang in Zürich. Aber nun melde inich beim Herrn Waisen-
vater ; hier ist ineine Karte ! . .

Kopfschüttelnd betrachtete sie der alte Mann , der heute nur
provisorisch die Stelle versah, die er ein halbes Jahrhundert be¬
kleidet, aber nun schon seit Jahren dem Sohne überlassen hatte, der,
im Pförtnerhause geboren und ausgewachsen, nun wiederum den
Vater bei sich wohnen hatte und pflegte. Er gmg mit der Karte
in der Hand dem Wohnhaus- zu. Esther folgte lhmlangsain über
den Hof. Auch hier war manches geändert ; doch nahm sie fetzt keine
Zeit zur näheren Umschau. All ihr Sinnen war auf das Wieder-
fchcn^mit ihrem väterlichen Freund gerichtet. Wie wurde er sie
empfangen? Sie hoffte das beste. Inzwischen kam Tobias zu-

Der Herr Waisenvater ist in seinem Zimmer und läßt bitten,
einzntreten , sagte er kurz, aber höflich. cz„nd

Esther folgte pochenden Herzens der Aufforderung . Ihre Hand
zittert, während sie leise an die Tür pochte; zögernd nur überschritt

'1,r  ch -m- Il»- Siijülerm d<- W- il-OmI -- -
d« t® JM erWdmmn u»d m
tung noch nicht dagewesen! Seien Sie bestem, wl - b
grüßte die Eintretende eine wohlwollende, aber völlig fremde
Stimme . _ . „ .

Esther erbleichte, ein jäher Schrecken
wünsche den Herrn Waisenvater zu sprechen.

troffen-r m  me ,n [icbes  Fräulein , seit mehreren Jahren schon.
Sie scheinen von dem vorgekommenen Wechsel mchto g ) 5
haben. Mein würdiger Vorgänger ist um eine Stute weiicr h>no»t-

mil einem Wrighl-Doppcideckermit 2000 Meter Höhe einen neuen
denischen Passagierhöheiirekord auf. — Der Suchard-Leirkballon,
mit dem belanntlich der Ozean von Amerika nach Europa überquert
werden soll, unternahm in Johannisthal bei Berlin seinen ersten
Probefiug , der recht zufriedeiistellend ausfiel.

Nordwest-Rundslug.
Bremen . 2. Juni . Bei der Abfahrt zum Nordwestdeuischen

Rundsluge, die heute früh in Gegenwart des Großherzogs von
Oldciiburg stattfand, ereignete sich ein schwerer Unfall. Buchstaetter,
der kurz nach 7 Uhr mit Leutnant Stille vom 2. Hannoversche» In¬
fanterie-Regiment Nr . 77 ausstieg, stürzte beim Nehmen einer
Kurve plötzlich ab. Der Apparat Überschlag sich und begrub beide
Insassen unter sich. Buchstaetter gab noch einige Lebenszeichen von
sich, verschied aber bald darauf . Stille war sofort tot. Die Ver¬
anstaltung wurde sofort unterbrochen.

Bremen,  3 . Juni . Der Start zum Nordwest-Fluge stand
abgesehen von dem doppelten Todessturz infolge des schlechten
Wetters auch sonst unter einem Unstern. Krieger, der frühere
Chauffeur des Kallers , niußte 30 Kilometer vor Minden eine Noi-
iandung vornehmen, wobei der Apparat schwer beschädigt wurde.
Krieger und sein Passagier, Leutnant Stessen, blieben unverletzt.
Auch Schirinacher, der mit zwei Passagieren auf einem Mars-
Doppeldecker startete, mußte bereits bei Nienburg niedergehen, wobei
der Apparat ebenfalls beschädigt wurde. Lindpaintner mußte nach
verschiedenen vergeblichen Versuchen den Start für gestern aus¬
geben. Nachmittags 5 Uhr erschien das Zeppelin-Luftschiff „Z. 3"
über dem Flugplatz und führte mehrere Schleifen aus . An Bord
befand sich außer Gras Zeppelin , Prinz Heinrich und beide Bürger¬
meister von Hamburg . Wegen des unsicheren Wetters entfernte sich
später das Luftschiff fluchtartig in der Richtung nach Hamburg . Um
8 Uhr abends la gnoch keine Meldung von seinem Verbleib vor.
Es hatte wegen der gleichzeitig in Bremen und Hamburg ein¬
setzenden Gewitter einen stundenlangen Umweg machen müssen.
Gegen 81- Uhr wurde es dann endlich gesichtet und landete bald
darauf glatt vor der Halle.

Paris , 2. Inni . In Juvisfy stieg gestern der Flieger Cellardeau
mit einem Passagier auf, um aus einem Zweidecker eine Höhensahrt
zu unternehmen . Der böige Wind, der den ganzen Tag über ge¬
weht halte, artete in einen Sturm aus und drückte den Apparat
mit Gewalt zu Boden. Der Passagier Robi stürzte aus dem Appa¬
rat und zog sich einen Bruch der Wirbelsäule zu. Er war sofort
tot. Cellardeau erlitt eine schwere Beinverletzung.

erfaßte sie. Ich —
stammelte sie be-

M antaft <ks ..L 3" la tfeaniburg.
Hamburg,  1 . Juni . Das LuftschiffZ . 3 kam unerwartet

früh, um 9,18 Uhr, in Hamburg in Sicht. Es war , wie gemeldet,
Freitag abend 11 Uhr 8 Min . von Friedrichshofen abgefahren . Die
Fahrt ging über Ulm, Aalen, Tailsheim , Würzburg , wo es um
3 Uhr früh eintraf, weiter über Schilda, Göttingen, Hannover,
Uelzen, Schneverdingen und Sottau . Die Fahrt war glänzend. Die
670 Kilometer lange Strecke wurde in rund 10 Stunden zurückge-
tegt. Es war die zweitlängste Fahrt , die bisher ein Zeppelinschiff
ausgeführt hat. Die längste war die bekannte Pfingstfahrt von
Friedrichshafen über Bitterfeld nach Göppingen und zurück, wobei
eine Notlandung in Göppingen erforderlich war . Die jetzige Fahrt
war von guten Witterungsoerhältnifsen mit schwachem Wind nach
nordwestlicher Richtung begünstigt. Infolge der frühen Ankunft,
die erst gegen Mittag erwartet wurde, waren auf dem Landungs¬
platz nur verhältnismäßig wenig Zuschauer anwesend. Im Auto¬
mobil war Prinz Heinrich eingetroffen. Das Luftschiff erschien um
9.42 Uhr über dem Landungsplatz und führte dann zunächst einige
Schleisenfahrten über dem Stadtgebiet aus . Es versuchte daraus
zweimal zu landen, doch gelang die Landung erst um 10,52 Uhr
glatt . Zwei vergebliche Landungsoersuche entstanden dadurch, daß
das Luftschiff durch das einsetzende warme sonnige Wetter einen
größeren Auftrieb erhielt und dadurch dessen dynamische Ueber-
windung beim Abstieg sich schwieriger gestalteie. Graf Zeppelin
wurde von der Menge mit Hurra empfangen. Der Gras , der noch

gerückt undbewohnt jetzt sein eigenes schönes Haus an der Schützen-
mattenstraße . , m < ■

Esther atmete erleichtert auf. Ist Herr Oberlehrer Ryhmer
noch an der Anstalt ? fragte sie schüchtern.

Auch er hat dieselbe verlassen, etwa um dieselbe Zeit, wie mein
Herr Vorgänger , Er hat sich wieder verheiratet und eine sehr gute
Partie gemacht. Seine Frau ist eine weitläufige Verwandte von
ihm, die mit ihrer Mutter aus Amerika gekommen ist und sich hier
niedergelassen hat . Sie ist eine noch ziemlich junge und recht an¬
genehme Dame. Wenn Sie Herr Ryhiner aufsuchen, werden Sie
gewiß Gefallen an ihr finden und sich bald mit ihr befreunden.

Ein bitteres Lächeln zuckte um Esthers Mund , doch sie be¬
herrschte sich und schwieg.

Der Waiservater fuhr fort, der ehemaligen Schülerin allerlei
Mitteilungen zu machen, welche jene nicht ohne Interesse ausnahm.
Schließlich bat sie, ihr einen Gang durch Haus und Garten zu ge¬
statten, was er bereitwillig gewährte.

Auch hier hatten mancherlei Veränderungen statigefunden. Die
wohlbekannten Räume muteten Esther wohl heimlich an, nament¬
lich die große Terrasse des ersten Stockes, darunter die Schulzimmer
der Mädchen lagen, und drunten im Garten dis Laube, worin sie
mit Gottfried so oft gesessen, wo sie die glücktichste und schwerste
Stunde ihres Daseins verlebt : dennoch war jenes Gefühl nicht ahne
Beimischung schmerzlicherEnttäuschuiig. Der Waiservater , welcher
ihr freundlich das Geleit gegeben, sprach schließlich die Hoffnung
aus , daß dieser Besuch nicht ihr letzter sein möge. Esther dankte
ihm für das liebenswürdige Entgegenkommen und begab sich nun
auf den Weg nach der Schützenmattenstrahe.

Endlich hatte sie dieselbe erreicht und stand vor der Wohnuitg
ihres ehemaligen väterlichen Freundes . Cr war zu Hause und
ließ sie sogleich vor. t . .. ^

Herr Waisenvater ! ries Esther und streckte ihm beide Hände
entgegen, da bin ich wieder und hoffe Ihrer Erziehung keine
Schande bereitet zu haben. Sie zürnen mir doch nicht mehr und
haben sicher noch ein Plätzchen in Ihrem Herzen für mich aufbe¬
wahrt.

Es freut mich, wenn es Ihnen gut geht und Sie das Ziel Ihrer
Wünsche erreicht haben, entgegnete er kühl, nur flüchtig ihre Finger
berührend . ,

Herr Waisenvater ries Esther bestürzt, wonut habe ich das ver¬
dient? Wenn Sie wüßten , wie weh mir Ihre Worte tun , Sie wur¬
den so hart nicht sein.

Ich bedauere, wenn ich Sie verletzte, entgegnete er ungerührt.
Sie selbst haben sich seiner Zeit voii uns losgesagt. So wenig wie
damals erfreut Ihr Tun sich heute meines Beifalls . Sie haben
Ihren Willen durchgesetzt und in Wahrheit Ungewöhnliches geleistet.
Aber Sie haben zugleich damit die Grenze überschritten, die Gott
und die Natur dem Weibe gezogen. Sie sind Ihrem innersten
Wesen und ihrer Bestimmung untreu geworden . Glück wird es
Ihnen schwerlich bringen . Die Mehrzahl sieht mit Mißtrauen und
Verachtung auf ein solches Zwitterding herab , das nicht Mann noch
Weib, nicht Fisch noch Fleisch ist, wie der unsterbliche englische Dich¬
ter sogt. Und Sie wollen sich hier m Basel niederlassen? Ich rare
Ihnen nicht dazu. Kehren Sie nach Zürich zurück oder gehen Sie
nach Amerika, dort sind Sie jedenfalls besser am Platz als bei uns.

Trotz der harten Worte meinte der Waisenvater es gar nicht so
schlimm. Esthers eigensinniges Beharren auf der selbsterwaylten
Laufbahn hatte ihn tief verletzt. Er hatte wohl seiner innersten
Uebcrzeuqung Ausdruck gegeben; die unweibliche Lebensstellung
war ihm zuwider ; Esthers Person aber hatte nie aufgehört, seine
Teilnahme zu besitzen. Hätte sie die rechten Worte gefunden, sein
Herz wäre vielleicht dennoch gerührt worden, so aber erwiderte sie
tiesgekränkt in gleich kaltem Tone: .. . . . .

Meine Dankbarkeit und trotz der Jahre unveränderte kindliche
Liebe trieb inich zu Ihnen . Ich bedauere mich von diesen Ge¬
fühlen habeii leiten zu lassen, und will Sie m Zukunft gewiß nicht
wieder belästigen. Leben Sie wohl, Herr Waisenvater ! Möge es
Ihnen auch ferner wohl ergehen!

Und schnell, mit mühsam unterdrückter Empfindung verließ sie
das Zimmer . Cr sah ihr nicht ohne Bedauern nach.

Esther wandte sich wieder der inneren Stadt zu. Fast mecha¬
nisch ging sie durch die Straßen . Ihr Herz war z>iin Zerspringen

sehr.frisch.war , nahm einen Lo.rbeerkranz entgegen, den ihm Herr
Siemers vom Vorstände der Luftschisjhollengesellschaft überreichte.
Der Bürgermeister Burchard begrüßte ihn im Namen des Senats
mid der Stadl , worauf Graf Zeppelin herzlich dankte und ein Hoch
auf Hamburg ausbrachte. Das Luftschisf wurde, nachdem die
Menge zurückgetreten war , mit Hilfe von 150 Arbeitern und einer
Kompagnie des Regiments Hamburg gehalten und dann in die
Halle gebracht. Das Einbringen in die Luftschiffhalle von der
Landung bis zum Festmachen des Luftschiffs dauerte eine halbe
Stunde . Der Verbrauch an Oe! und Benzin war während der
Fahrt normal , jo daß das Luftschisf noch ungefähr weitere sechs
Stunden hätte schwebend erhalten bleiben können, da auch der
Gasverbrauch vollkommen regelmäßig war.

Im Gegensätze zur „Viktoria Luise", die als ausgesprochenes
Passagierschiffgebaut wurde, ist beim Bau des Z. 3 von vornherein
seiner Bestiinmung als Militärluftschiff Rechnung getragen worden.
Die eigentliche Pässagierkabine fehlt, dafür ist dicht hinter der vor¬
deren Kabine, welche die Motoren enthält , und dein Steuermann
sowie den Maschinisten als Aufenthaltsort dient, eine kleine, fast
völlig verkleidete Beobachtungskabine eingebaut. Z . 3 hat fast die¬
selben Größenmaße wie die „Viktoria Luise": etwa 140 Meter
Länge bei einein Durchmesser von 14 Meter , einem Rauminhalt von
17 700 Kubikmeter und einer Nutzlast von 6000 Kilogramm . Es
wird von 17 einzelnen Gaszellen, die zwischen je zwei Querringen
des Aluininiumgerüstes eingebettet liegen, getragen. Die Kon¬
struktion des Tragkörpers mit der Einteilung in einzelne Gaszellen
bedingt eine weitere Sicherheit für das Lustschiff, da zwei oder selbst
mehr Ballonets sich entleeren können, ohne daß das Luftschiff i»
Gefahr kommt. Das ganze Gerippe und die darin eingeschlossenen
Gaszellen sind mit imprägniertem Baumwollstoff umkleidet, um die
Ballonets vor starker Sonnenstrahlung zu schützen. Die Propeller
sind vorn zweiflügelig, hinten vierftügelig. Sie sind auf die Höhe
des Widerstandes gelegt, so daß beste Kraftausnützung gewährleistet
ist. Die Getriebe der Motoren der hinteren Gondel besitzen Ein¬
richtungen für Rücklauf der Propeller . In der vorderen Gondel
arbeiten ein Maybach-Motor , in der hinteren Gondel zwei solche
Motoren von je 145 Pferdekrösten. Details von der Ausstattung
der Kabinen wurden mit Rücksicht aus die Bestimmung des Z. 3 ats
Militärlustkreuzer geheim gehalten.

Hamburg,  2 . Juni . Der Senat gab heute mittag im Kaiser-
saake des Rathauses zu Ehren des Grase» Zeppelin ein Frühstück,
au dem Prinz Heinrich, Vertreter der Bürgerschaft, der Lustschiss-
fahrtsattiengejellschaft uiid einige Berwandte des Grafen Zeppelin
teilnahmen. Auf die Begrüßungsansprache des Bürgermeisters
Dr Burchard antwortete Graf Zeppelin in einer längeren An¬
sprache und brachte ein Hoch auf den Senat und die Bürgerschaft
aus.

Hamburg.  In seinen Dankesworten beim Empfange nach
der Landung in Hamburg gab Graf Zeppelin besonders seiner
Freude darüber Ausdruck, daß die große Doppelhalle „als Schwelle
zum Hiaüberschreiten auf das Meer " hier erbaut sei. Man wiro
das Wort überall verstehen; auch in London. Wer von Friedrichs¬
hofen itach Hamburg fliegen kann, kann auch van Hamburg iiacy
Portsmouth , wenn es not tut . Im übrigen hat der alte Graf vec-
mutlich bei diesen Worten an seine friedlichen Pläne gedacht, an die
Polarexpcdition . Für Hainburg gewinnt die Lustschisshalle vielleicht
noch besondere Bedeutung als Anziehungspunkt insofern, als von
hier aus in Zukunft Fahrten nach Helgoland — ohne Seekrankheit
— unternommen werden sollen, ebenso die geplanten, später regel¬
mäßigen Lustexpreh-Touren über das Rheintal in die Schweiz.
Die Kette der Stationen ist ja jetzt vollendet. Wir haben Hallen in
Hamburg , Düsseldorf, Frankfurt , Baden-Baden , Friedrichshofen,
Luzern, von denen bis auf die letztere die übrigen alle die für
Zeppelinschifsenötige Größe aufweisen.

Hamburg.  2 . Juni . Das LuftschiffZ 3 ist unter Führung
von Graf Zeppelin mit dem Prinzen Heinrich und Bürgermeister
Burchard um 3.50 Uhr aufgestiegen. Nach einigen Manövern trat
das Luftschisf die Fahrt nach Bremen an. Beim Uebersliegen der
Stadt wurde das Lustschiss überall mit brausenden Iubelrufe » be¬
grüß t. ^
uoH Si ^ fühitHtzt weder Hunger noch Ermüdung und achtete
nicht des Weges. Lautes Rufen, dem ein plötzlicher Schrei folgte,
schreckte sie endlich aus ihrem dumpfen Brüten auf. Erschrocken
blickte sie um sich. Sie war auf dem Marktplatz, von einer schnell
wachsenden Menschenmenge umgeben, während fast zu ihren Füßen
ein blutendes Kind lag, das von einem vorübersausenden Wagen
überfahren worden war.

Im nächsten Moment hatte Esther alles vergessen, was -hre
Seele noch eben so schmerzlich berührt . Sie beugte sich herab zu
dem kleinen, bewußtlosen Wesen, untersuchte es mit kundiger Hand
und sagte zu der umgebenden Menge : ,

Ich bin ein Arzt. Das Kind ist schwer verletzt; weiß niemand,
wer seine Eltern sind, wo es wohnt?

Eine einfach, aber sehr sauber gekleidete Frau trat vor. Das
arme kleine Wesen ist das Söhnchen meiner Nachbarin : w>.r woh¬
nen in der Martinsgasse, ich will den Kleinen mitnehmen, sagte sie

lniilellrsg.̂ r ^ ^ angenehm berührt durch den weichen, etwas
fremdartigen Klang ihrer Stimme . Sie hatte das Kind in ihre
Arme genommen und entgegnete freundlich:

Ich begleite Sie ; lassen Sie uns keine Minute verlieren.
Sie gingen miteinander fort. Ein paar Herren folgten ihnen

lind sprachen die Frau an . Sie erkundigten sich nach Namen und
Verhältnis der Eltern des verunglückten Kindes und drückten ihr
schließlich eine Börse in die Hand, durch deren seidene Maschen

0 °^ Pald " war das Martinsgäßchen erreicht; die Eltern des Kindes
waren nicht zu Hause, sondern beide auf Arbeit.

Esther ordnete schnell das Nötige an, legte einen Verband um
und versprach am anderen Morgen zeitig wiederzukommen. Die
Nachbarsfran , welche ihr hilfreich zur Seite gestanden, verließ mit
ihr zugleich das Haus . Sie hatte voll Staunen und Bewunde¬
rung Esthers Tun beobachtet und diese ihrerseits hatte an der Frau
Gefällen gefunden. Sie mochte gegen fünfundvierzig Jahre zah¬
len war groß und schlank und amnutig von Gesicht und Wesen.
Dichtes schwarzes Haar umrahmte ihre Stirn , und aus den dunk¬
len Augen strahlte ein über ihre Verhältnisse herausgehender
Geist Ihre leicht gebräunte Hautfarbe zeugte von südlicher Ab¬
kunft. Nicht weit entfernt bewohnte sie ihr eigenes kleines Haus-
chen, worin sie ein Putzgeschast betrieb Namentlich befaßte sie
sich mit der Wüsche und Färberei von Strohhuten . Ihr Name war

eaU frau Savelli war sonst nicht sehr gesprächig, dennoch teilte sie
im Weiterschreiten dem jungen Mädchen mit, wer sie war und wct-

^ Esthe? öäAn1agte ^ Ich habe in Zürich Medizin studiert,
assistierte zwei Jahre am dortigen Hospital und bin erst heute hier¬
her zurückgekehrt. Seit acht Jahren war ich von Basel fern und
bin inzwischen fremd hier geworden. Dennoch wünsche ich inich
hier zu etablieren . Wüßten Sie mir wohl irgend ein bescheidenes
Stübchen, wo ich zugleich die Kost im Hau e haben konnte? Ich
wäre Ihnen um eine entsprechendeAuskunft sehr verbunden.

Frau Savelli blieb sinnend stehen. Dann öfsnete sie seitwärts
eine Pforte , welche in einer hohen Mauer angebracht war , und
führte Esther durch dieselbe in einen großen, schönen Garten.

Warten Sie hier einen Augenblick, sagte sie, ich will einmal
sehen, was ich für Sie tun kann. Damit nickte sie ihr freundlich zu
und trat in ein zierliches, kleines Haus , das , von wildem Wein um¬
sponnen, einen gar wohnlichen Eindruck machte. ,

Nach etwa zehn Minuten kehrte sie zurück in Begleitung einer
älteren Dame, deren sanfte Züge des jungen Mädchens Herz sofort
für sich einnahinen.

Die Dame hier, nahm <; rau Savelli das Wort , ist Eigen¬
tümerin jenes Hauses; sie pflegt zwar für gewöhnlich nicht zu ver-
mieten, doch fiel mir vorhin ein, daß sie im Besitze eines Zimmers
ist, welches Jahre hindurch ihr Neffe bewohnte, der die hiesige Uni¬
versität besuchte. Der junge Herr ist nun aber seit drei Wochen fort
um seine Studien anderweitig zu beenden. Da dachte ich, wenn
Frau Ringwald geneigt wäre , Sie bei sich aufzunehmen, würden
Sie sich bei ihr gewiß wohl fühlen.

(Fortsetzung folgt.)



Bremen , 2. Juni . Das LuftschiffZ 3 ist wegen eines Un¬
wetters hier nicht gelandet. Es trat sofort den Rückweg nach Ham¬
burg an. Den übrigen Flugveranstaltungen machte ein starker
Platzregen und Gewitter ein vorzeitiges Ende.

Hamburg,  2 . Juni . Nachdem das Luftschiff Z . 3 bei der
Rückfahrt nach Hamburg wiederholt vor Gewittern ausweichen
mußte , fand abends 8 Ühr 45 Min . die Landung glatt vor der
Halle statt. Nachdem Graf Zeppelin, Prinz Heinrich, Bürgermeister
Dr . Burchardt sowie die übrigen Herren die Gondel Verlassen
hatten , wurde das Schiff in die Halle gebracht.

Hamburg. Die große Luftschiffhalle in Fuhlsbüttel stand feit
einiger Zeit fertig zum Empfang da. Anfang vorigen Jahres hat
sich die Hamburger Luftschifshallcn-Gesellschast mit 685 000 JL  Ka¬
pital gebildet, und da der Staat rund 120 000 JL  für Herrichtung
des fast 45 Hektar großen Platzes und diesen selbst kostenlos auf 30
Jahre zur Verfügung stellte, so war der Hallenbau bald in die Wege
geleitet. Hamburg ist damit in die Reihe der großen Luftschiffhäfen
eingerückt. Die Halle ist 160 Meter lang , 50 Meter breit und 26
Meter hoch, kann also zwei Zeppelinschiffe gleichzeitig fassen. Drei
Laternenaufbauten auf dem Dach dienen als Beobachtungsstand.
Graf Zeppelin sieht hiermit einen neuen Schritt auf dem Wege zur
Vollendung seines Lebenswerkes getan, soll doch der Hamburger
Hafen wichtiger Stützpunkt für die geplanten Forschungsfahrten in
die Arktis werden. Im übrigen sollen von hier aus verschiedene
Fahrten nach benachbarten Städten und, wie schon gemeldet, see¬
wärts unternommen werden.

Smter Merlei.
Aus Gmunden wird gemeldet, daß der 56 Jahre alte Pfarrer

Nepomuk Sloup von der Gemeinde Gfchwand Selbstmord beging,
indem er sich auf dem Dachboden des Pfarrhauses erschoß. Sl . war
20 Jahre lang Pfarrer in der Gemeinde und sollte nach einem an¬
deren Pfarrorte versetzt werden, worüber er sich gekränkt fühlte.

Berlin . Am gestrigen Sonntag gingen nachmittags und abends
schwere Gewitter über Berlin nieder. An einigen Stellen schlug
der Blitz ein. Im Tiergarten wurden mehrere Bäume entwurzelt.

Ioppok. Der Seemann und Steward Johann Gafske, der am
10. Januar 1911 in Zoppot die Frau von Laszewski, bei der er

logierte, mit einem Bleiknüppel erschlug und die Treppe hinunter¬
warf , ist am Samstag in Danzig hingerichtet worden.

Innsbruck . Dem Privatier Deerning aus New Jork wurde
auf der Bahnfahrt von Trient nach Innsbruck ein Koffer, enthal¬
tend antike Schätze im Werte von 25 000 Dollar , von unbekannten
Tätern gestohlen.

Paris . Der 21jährige Student Erwin Weißenburger aus
Offenbach a. M . hat sich in einem Anfall von Neurasthenie in einem
hiesigen Hotel entleibt ._

Neueste Nachrichten.
Wien,  2 . Juni . Heute vormittag machte die bulgarische

Königsfamilie Besuche bei den Mitgliedern der kaiserlichen Familie.
Abends fand zu Ehren der fürstlichen Gäste ein Galadiner in Schön¬
brunn statt. Kaiser Franz Josef brachte folgenden Trinkspruch aus:
Es gereicht mir zur lebhaften Freude , Eure Majestäten und die
Königlichen Hoheiten den Kronprinzen und den Prinzen Kyrill
willkommen zu heißen. In einigen Wochen, Sire , werden 25 Jahre
verflossen sein seit dem Tage, da die Vorsehung Eurer Majestät die
Geschicke Bulgariens anvertraute . Indem Cure Majestät von An¬
tritt der Regierung an die Politik der Weisheit und Mäßigung ver¬
folgten, haben Sie Ihrem Volke die Wohltaten des Friedens be¬
wahrt und mächtig beigctragen zu dem unausgesetzt wachsenden Ge¬
deihen Ihres Landes . Meine wärmsten Wünsche begleiten die
friedliche Entwicklung Bulgariens , das dank der hohen Weisheit
Eurer Majestät ein Element der Ordnung und Ruhe auf dem Bal¬
kan bildet. Ich bin glücklich, die Anwesenheit Eurer Majestäten und
Königlichen Hoheiten unter uns als ein neues Unterpfand der aus¬
gezeichneten Beziehungen anfehen zu können, die zwischen, unseren
Staaten bestehen. Ich erhebe mein Glas zu Ehren Eurer Ma¬
jestäten und der ganzen Königlichen Familie ! — Der König von
Bulgarien erwiderte : Ihre gnädigen Willkommgrühe, die Eure
Königliche und Apostolische Majestät soeben an uns gerichtet haben,
rühren tief mein Herz und ich sage Eurer Majestät dafür in meinem
Namen sowie in dem der Königin und meiner Söhne meinen auf¬
richtigen Dank. Das sympathische Interesse, das Eure Majestät nicht
aufhörten , dem Werke, das die Vorsehung mir anvertraute , und der
Entwicklung meines Landes entgegenzubringcn — wofür Eurer
Majestät Worte mir einen neuen kostbaren Beweis geben — hat es
mir zur angenehmen Pflicht gemacht, Eurer Majestät als Souverän
an der Wende des 25. Jahres meiner Regierung die Gefühle meiner

Dankbarkeit zum Ausdruck zu bringen . Mit besonderer Genug¬
tuung erfülle ich heute diese Pflicht und nehme gleichzeitig Gelegen¬
heit, die wahren Gefühle zu bezeigen, die ich für Cure Majestät
hege, deren erhabene Person sich in einer langen historischen Re¬
gierung den höchsten Anspruch auf die Bewunderung und Achtung
ganz Europas erwarb . Ebenso glücklich wie Sie , Sire , in diesem
denkwürdigen Augenblick ein Unterpfand mehr für die ausgezeich¬
neten Beziehungen zu setzen, die zwischen unseren beiden Staaten
bestehen, erhebe ich mein Glas zu Ehren Eurer Majestät und der
ganzen kaiserlichen Familie ! — Nach dem Diner hielten die Ma¬
jestäten Cercle ab.

Rom, 2. Juni . Heute am Tage des Nationalfestes ist ganz Ita¬
lien der Schauplatz großer patriotischer Kundgebungen, die beson¬
ders den Truppen ', die an den Paraden teilnahmen , bereitet wur¬
den. Die aus der Türkei Ausgewiesenen wohnten ebenfalls den
Paraden bei und wurden von der Bevölkerung herzlichst begrüßt.
— Auch der 77. Geburtstag des Papstes ist heute und wurde im
Vatikan festlich geseiert. Der Papst empsing mehrere Persönlich¬
keiten, viele Kinder und 700 Gläubige aus den Pfarrgemeindcn
Roms.

Neustadt, 3. Juni. Gestern abend wurde auf der Strecke Dürck-
heim—Neustadt in der Nähe des Bahnhofes Mußbach die zer¬
stückelte Leiche eines 16 bis 20 Jahre alten Mädchens auf den
Schienen aufgefunden. Die Leichenteile waren zirka 100 Meter
zerstreut. Näheres ist noch nicht bekannt.

Berlin,  3 . Juni . Auf der Zossener Chaussee wurde gestern
bei Groß -Malchow ein junges Mädchen von einem Automobil über¬
fahren und getötet. Das Mädchen, das zu Rade war , soll auf der
falschen Seite gefahren sein.

Wien,  3 . Juni . Das Automobil des Grafen Liebenstein-
Krakowski stürzte bei Reichenau an einer Straßenkrümmung in den
Graben . Der Chauffeur ist tot, der Graf unbedeutend verletzt.

Wvlogda, 2. Juni . Am hiesigen Landungsplatz explodierte ein
Dampfkessel eines Passagierdampfers . Vier Personen sind getötet,
viele verletzt worden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Gftr. LMdsr, maaM«.
Fernsprecher 717 . — Klrchgasse 20

Spezialgeschäft für

PiotUliie and Projektion
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
Eeich illustrierte Preisliste gratis. 301a

Depot ln Llsdriün Epothehgr Oppenheimer, Floradrogerie.

B"LL SN » »
in «harten modernen Fassons für Herren, Damen u. Kinder

in größter Auswabl zu denkbar billigsten Preisen.

Schulftiesel--->Sandalen—- Turnschuhe
in größter Auswabl äußerst billig.

5chuhhau§) . Sande!
Wiesbaden, MaEstvatze 22 ,

Parterre und 1. Etage . — Telefon 1894.

Auf Kredit!
Herren-Hazöp

Serie 1
Anzahlung 4 Mk.

Serie 2
Anzahlung 5 Mk.

Serie 3
Anzahlung 8 Mk.

Serie 4
Anzahlung 10 Mk.

Kostüme
Anzahlung 8 Mk.

Jacketts
Anzahlung 5 Mk.

Röcke
Anzahlung 4 Mk.

Blusen
Anzahlung 3 Ms.

Mit 1 Mil«
beiJ. Welf

Wiesbaden, Mediichstratze 33

Möbel
Möbel für 98 Mk.
Anzahlung 8 Mk.

Möbel für 198 Mk.
Anzahlung 15 Mk.
Möbel für 298 Mk.
Anzahlung 25 Mk.

Abzahlung v. t Mk. an

Möbel
Einzelne Schränke,
Berttkvws , Buffets,
Schreibtische, Sofas,
Divans , Trumeaux,

Kinderwagen
Anzahlung v. 5 Mk. an

Auf Kredit!

Sestbewährfe w
gesunde

und
magsn-

dsrmkranke

Nahrung für:
sowie

schwächliche.
in der Enfwicklunti
surückgebimbanaKinder.

14. wesipreussisdie
PM-LitM

35ia Krieseifi W .- 3Pr.
1585 Gewinne

Gesamtwert Mart
Gewinn -Plan:

a) eine Equipage mit 4 Pferden) zusammen
b) eine Equipage mit 2 Pferden 47 ke° t-u^ agenpfercke
c) eine Lquipage mit 1 Pferd { im Gesamtwerte von
d) 40 Reit- u. Wagenpterde usw.j 35500 Mark.

Ziehung am 24 . Juli 1912.
Lose ä 1 Mk . zu haken bei

Cf. Zeidler » Xönigl . Lotterieeinnehmer
Biebrich . Rathausstrasse 16.

Drabtgitter , Drahtgeflechte
Welnbergsdraht , Stacheldraht
Allels Klum,
Seilergasse 14. Telephon 959.

Preisliste nratis  und franko.

Georg Erkert
empfiehlt billigst : [210$

Dunggabcln , Garten - u.
Wcinbergshauen,

Sensen und Sensenwürfe,
Scnscnringc,

Wetzsteine und Sicheln.

lieben ein rosiges , jugendsrisches
Antlitz . weiße , sammetweiche
»dautu blendend schönen Teint.
Dies erzeugt
Steckenpferd-Lilienmilchseife

*>. Bergmann u. Co., Radebeul,
Breis a St . 60 ferner macht
der 46H

Dada-Cream
rote und spröde Haut in einer
Nacht weih und sammelweich.
Tube 50 A in Gochheim : AmtS-
apotheke ; in Biebrich : Hofapo-
tbeke, F . Schneiderbvhn , Gust.
Neidhöfer Wwc ., Adolf Krupp,
Adolf Oppenheimer.

Kernseifen
vollständig trocken, gar . chemisch
retn , sparsamster Verbrauch —
größte Waschkraft, bet absoluter
Schonung der Wäsche. I13aMwErmuw .rataM.

gegr . 1811.
Fabrik chem.-reiner Kernseifen

und seiner Toilette -Seife «,
Wiesbaden . Langgasse 17.

Telefon 01.

Oie abermalig ® Vergrössenmg meiner Geschäftsräume ermöglicht es mir, mein Lager sowohl in Einzelmöbeln als besonders in
kompletten Zimmereinrichtungen derart zu vervollkommnen, dass sowohl dem einfachsten als auch dem verwöhnten Geschmack in reichstem
Masse Rechnung getragen ist. Durch bekannte Reellität , beste Qualitäten und

BflT aussergewöfanlich billige Preise
biete ich Vorteile, die jeder Möbelkäufer beachten sollte.

Modern®Schlafzimmer
in allen Formen und Plolzarten

von Mk. 170 bis 650

Wohn - and Speisezimmer
in Eiche und Nussbaum

von Mk. 150 bis 1200

Elchen-Herrexszimmer
besonders schöne Formen

von Mk. 300 bis 900

Riesenauswahl

Kompletter Küehen
von Mk. 55 bis 300

Nussb . Spiegelschränke von Mk.
„ Bücherschränke „ „
„ Büffet „ „

Kleiderschränke , Itür . „ „
desgl . 2tür . „ „

Nussb . Schreibtische „ „
Eiclien - Flurtoiletten „ „
Ottomanen ,, ,,

68 an
58 an

120 an
15  an
28 an
32 an
16 an
27 an

Bettstellen in Holz und Eisen, Rahmen, Matratzen und Federbetten.
Langjährige Garantie . Eigene Polsterwerkstätte . Transport und Versand frei. 226a

Ferd . Marx Nacht., Wiesbaden , Kirchgasse 22 ,
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